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falls als Fälschung erklären; abgesehen, daß ıne Bischofsurkunde VON

1714 nıcht lauten kann, weist Ja die Wendung quası propria deputando
schon bel oberflächlicher Ansicht aut die ruppe B) S mu ßte doch mehr
über den Zweck, über dıie Person des Fälschers un über die eıt in FT&
fahrung bringeMNn se1IN. Dadurch, daß dıie Frälschungen möglicherweise
auch In einem deren Würzburger Kloster entstanden se1n können, wiıird
dıie rage freilich komplizierter, aber nicht unlösbar. Ref zweiıfelt nicht, daß
die welteren Bände, auch die anderen Klöster bearbeitet worden sind,
Klarheit bringen werden. Nıcht In dieser rage So richtig und zweck-
mäßig nämlich ist, VO 1nNzelnen Ostern auszugehen un eine nter-
suchung der einzelnen ruppe vorzunehmen, hat dieser Vorgang doch
nicht unerhebliche Nachteıle. ESs ist unerläßlich, die Hauptbeurkundungs-
steite, die Würzburger Bischofskanzlei handelt sich doch vorwiegend
un bisch6 flıche Klöster einer Untersuchung ınterziehen. In en
Bischofsurkunden ist nicht 11 das natürliche und nächstliegende Vorbild
TÜr die übrigen Urkundenstellen vegeben, durch iıne CHNaue Kenntnis der
bischöflıiıchen anzle!ı wıird erst in der wichtigen rage, inwieweit das e1In-
zelne Stitt al der Herstellung der tür dasselbe bestimmten Urkunden hbe
teiligt 1ST, ein ild nd 1in zweiftelhatften Fällen sSind sofort Kri-
terien TUr dıe Echt- oder Unechtheit gegeben. Es ware vielleicht Ain besten,

eın Bearbeıter speziell sich mi1t den Würzburger Bischofsurkunden
beschäftigen würde, der ann seinen Kollegen, dıe einzelnen on
unter der Arbeıt haben, manchen gyuten Wınk und rasche Aufklärung, ob
ein Stück kanzleigemäß 1St, zukommen lassen könnte Eine Parallelunter-
suchung über die Bischoisurkunden würde auch dıe wiederholten Siegel-
beschreibungen entbehrlich machen und ıne Entlastung der einzelnen
Bände hbedeuten

hte Ref. doch den Her-Ohne aut Kleinigkeiten Wert rAßi legen, mMOC
aUsSeebern die bewährten Editionsgrundsätze der Diplomata-Ausgabe der

mute en Fachmann sonderbarMonumenta (Germaniae NS Herz egen
A wenn in diesem Werk NTA Nr. 14, 20U, 24, u 1e5 Urkunde
auf Pergament STa ® oder Angebl. i Auch würde siıch empfehlen,
dıe Drucke ınd die egesten in getrennten Absätzen Zzu vermerken, wodurch
sowochl „Drucke“ als Unklarheiten vermieden würden. Die Bullen der apst-
urkunden waren nach Diekamp, Mıtt Instituts 3, 0206 näher charakter1-
s1ıeren.

Salzburg. Dr Pränz AT{IIn

Die Werke des Plastikers 0se Thaddäus tamme! in Admont Ul. —

Von F on Mayr. Schrol! Comp Wıen 1912 Ö17Ba
nsere moderne eproduktionstechnik ermöglicht CS mi1t verhältnis-

mäßıiger Leichtigkeit, ein Vergleichungsmaterial z eschaffen, wıe WITr
VOT Zwanzıig Jahren och kaum iraumen ließen. Anderseıits dringt die

Frkenntnis immer weiter, daß keine eit und auch keine Kunstrichtung ah-
„ Vel’fall W se1n, WE auch noch immer YEWISSE RückfälleSO1U out oder

bemerken SINd. Stammels Werke in der monter Bibliothek warelil wohl
immer gveschätzt, hatten ar se1it angem schon geradezu einen Weltruf ;
e1it weniger beachtet War dagegen AS, Wwas sich zerstreut ın den ZILIMH Stitte
gehörigen Kirchen befindet Manche 1el bereıits der Gefahr, als „ Zopf“
ZersStOr‘ ZUu werden. DIie geänderte Kıunstanschauung ist indes doch s1e9-
haft durchgedrungen Man ist heute sich darüber einig, daß Josei Thad-
aus Stammel (T 70 ein Künstler ersten Kanges ist, einerseits als echter
Barockmeister, anderseits QDahlz rfüllt VOTL der Eigenar des Volkes und HS
besondere des altehrwürdiıgen Hauses, dem ET angehörte. Se1in bisweılen
recht derber W ıtz und Humor gemahnt oft altere eıt Gilleich Haydn
hat iıhn seine Abgeschlossenheit recht ZUmnı „Original“ gemacht
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Protfessor Mayr, selhst 1ın gebürtiger monter, der das noch
V © dem Brande sah, ist ein feinsinniıger Kenner dieser Denkmüäler. Er hat
das Werk Stammels zunächst nıt Bienentleib 88 Reproduktionen gesammelt,
und nunmehr herausgegeben. iıne AaHZC Anzahl wen1g oder uch Dalnz
unbekannter Werke SInd 1U  — AaHls L ıcht SCZOQCIL, darunter dıe Relieis In
Seitenstetten, welche insbesondere uch gegenständlich ON hohem ntier-
S55C Ssind. uch We1 Handzeichnungen sInd beigegeben, DIe eproduk-
tion 1 Lichtdruck 1st vollkommen beiriedigend ausgefallen. Fın oder der
andere Wunsch bleibt Ja immer übrig. S0 hätten WIr N den kleinen
Schleppiräger ON der monter Krippe noch detaillıert gehabt. ıne AD
bildung 1n Farben hätte die Herstellung ohl wesentlich verteuert, ware
ber gerade be]l der Krıppe sehr lohnend ! Höchst interessant ist auch, daß
Stammel 1n seinen Werken, insbesondere aut der Admonter Krıppe gotische
Architekturen nachbildet Auftf diesem Kunstdenkmal sehen WI anderseıits
dıe Nachbiidung e1ines antıken NUNOUS.

Der erklärende exf ist mi1t Benützung der SahzZel! Literatur gemacht,
dıe Erklärungen Sind präzis und treffend /Zum sogenannten Uniıversum,
welches heute nicht mehr existlert, aber TUr den Bibliothekssaal bestimmt
Waäl, ware ZU bemerken, daß dasselbe mi1t den erhaltenen Allegorien der
1Jer etzten inge ohl einen einheitlichen (ijedankenkreıis gebildet en
wird, Was schon dıe Vierteilung des Kunstwerkes andeute Auch dürtte
vielleicht noch eın Nachgehen betreffs der schönen Doppelgruppen auf dem
Hochaltar der (jrazer Domkirche ein1ges neue. Dngen. Die Tradıtion
nennt Stamme! als ünstler, dıie Rechnungen aber Schoy Die Erklärung
wird ohl dıe se1in, daß Stammel Del ScChoy arbeitete, ScChoy eben das (Je=-
schäftlıche führte. ine stilkritische Untersuchung wüurde sich sehr verlohnen!

Wır wünschen d-mnach lebhaft, daß diese schöne Publikatien nregung
welteren Untersuchungen geben mOöge, WOZU Mayr selbstverständlich ın

erster Linıe beruten 1ST. Wır begrüßen das Werk uTt das freudigste und
empfehlen dasselbe der welitesten Beachtung nd Verbreitung.

Wıen. eal

Die ei Prum in der Fırel KEsSstSCHTIET AaUS Anlaß der Fertig-
Bonn 1912stellung des Abte1-Um- und Erweiterungsbaues 1042

Im engsten Anschluß an die Baupläne des Jahrhunderts ist dıe
ehemaliıge 1 TuUum OIl der preußischen Regjlerung erweitert worden,
Un in Zukunft dem Amtsgericht, dem CGiymnasiıum, dem l ehrersem1inar und
der Präparandenanstalt würdiıge Räiume Zu bieten. Die 1908 begonnenen
Bauarbeiten wurden 1m Sommer 1912 vollendet und bel diıesem Anlaß CI-
schien die vorliegende Festschrift, die sich AaUS Wwe1l Abhandlungen der Jahr-
bücher des Vereines VO  — Altertumsfreunden 1m Rheinland Heft 122) E
sammensetzt.

An erster Stelle o1bt ÖS In gedraängter urze ine treffliche
UVebersicht über die aubern (jeschicke der Abte!l VO  — ihrer Gründung (L21
bIs ZUT Aufhebung (1802), ohne jedoch Cub Resultate 1eftern UDIie VOI-
züglich reproduzierten Kunstproben 11S5 Prümer Handschriften (Fıg und
Tafel VI1L-- XII) bilden dazu ıne wertvolle Beigabe.

Der zweıte Aufsatz VON Löhmeyver „DIie Barockbauten der Abhtei
Tum und hre Meister“ ist als selbständiger Beıtrag Ur rheinischen Bau-
geschichte des Jahrhunderts dankbar begrüßen.

Als Bauherren begegnen dıie rierer Erzbischöfe und Kurfürsten Franz
Ludwig ON ialz-Neuburg, Franz Georg VO Schönborn, Johann Philipp
on Walderdortf und Klemens Wenzeslaus VO  — achsen nter den TCA1-
tekten trıtt zuerst Johann Georg as VOIN Ehrenbreitstein auf, der nach
eigenen Rissen VON L7 D1S ZUu seinem ode 20 der Abteikirche aute,


